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„Zum Aufgeben meines freien Sinnes


ist keine Aussicht!“


Betty Tendering von Haus Ahr, 1856




Gewidmet der rheinländischen Lebenskunst




1 Einführung


Wer von Voerde kommend in die Ahrstraße Richtung Götterswickerhamm einbiegt, bemerkt nach einigen Metern an einer Einfahrt einen etwas einsam platzierten, umzäunten Dachreiter. Es handelt sich um das letzte erhaltene und restaurierte Relikt von Haus Ahr, einem alten Rittersitz, der zwar die Kampfhandlungen des Zweiten Weltkriegs noch gut überstanden hatte, dann aber Anfang des 21. Jahrhunderts untergegangen ist. Nichts erinnert heute mehr daran, dass auf diesem Herrengut in alter Zeit einst einflussreiche Ritter und Adelige lebten, die auf die Entwicklung der Region nachhaltigen Einfluss genommen haben. Und ebenso wenig lässt sich an Ort und Stelle mehr erahnen, dass auf diesem Adelsgut mit den Schwestern Lina und insbesondere Betty im 19. Jahrhundert zwei berühmte niederrheinische Sprösslinge der Familie Tendering geboren wurden, die nicht nur bewusst oder unbewusst Einfluss auf die berühmtesten Literaten und Politiker ihrer Zeit – wie Ferdinand Lassalle, Theodor Fontane oder Gottfried Keller – nahmen, sondern im Falle der schönen Betty Tendering, in die sich Gottfried Keller verliebt hatte, als literarische Figuren sogar Eingang in die Weltliteratur fanden. Selbst ein im Jahre 1977 von einem Schweizer Astronomen neu entdeckter Asteroid, der „Beltrovata“ benannt wurde, erinnert für alle Zeiten an die aparte Betty Tendering von Haus Ahr im Umfeld Gottfried Kellers.


Das vorliegende Buch beschreibt die bewegende Geschichte des Hauses Ahr und seiner Bewohner von den Anfängen bis zu seinem Untergang. Einen besonderen Raum nimmt des bemerkenswerten überregionalen Einflusses wegen dabei die Zeit ein, in der die Familie Tendering auf Haus Ahr einsaß. Die historischen Fakten aus der älteren Vergangenheit des Herrengutes stützen sich insbesondere auf ein unveröffentlichtes Manuskript des Heimatforschers Walter Neuse, das sich urschriftlich im Stadtarchiv Voerde erhalten hat.


Mein Dank gilt allen Förderern und Unterstützern des Buchprojektes. Hervorzuheben ist die große Hilfe des Teams im Voerder Stadtarchiv, das mich bei der Recherche stets sehr hilfsbereit mit vielfältigem Material unterstützt hat. Ich wünsche allen Lesern viel Freude bei der Lektüre!


Voerde am Niederrhein, im Dezember 2020


Dr. Ingo Tenberg




2 Die Anfänge von Haus Ahr


Einst prägte ein alter Rheinarm, gelegen zwischen Voerde / Möllen und Götterswickerhamm, die hiesige Niederterrassenregion. Im Zuge seiner allmählichen Verlandung prägten sich im Gelände östlich des Rheinufers ausgeprägte Ausbuchten sowie kleinere Tal- und Hügelstrukturen aus, durch die sich in mehreren Abzweigungen der Mommbach schlängelte und verschiedene Inseln ausbildete. Auf einer dieser Inseln errichtete vor dem Jahre 1241 eine Adelsfamilie, das einer Linie des Rittergeschlechts des Hauses Traar1 bei Krefeld angehören soll, ein Burghaus und gab ihm der Nähe des Rheins wegen den Namen „ter are“ (= “am Wasser“). Das Gebäude war vermutlich ein einfacher, vielleicht zweistöckiger Turm aus massivem Backstein-Mauerwerk. Noch bis zum Jahre 1816 ist auf alten Flurkarten ein Burggebäude verzeichnet, nach 1824 dann nicht mehr, als die zu jener Zeit auf Ahr einsitzende Familie Tendering das Rittergut umfassend umgestaltet hatte.2 Der den alten Burgplatz umgebende Wassergraben, an den heute nur noch Mulden in den benachbarten Wiesen erinnern, führte um 1950 noch Wasser.3
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Reste des alten Wassergrabens um den ursprünglichen Burgplatz von Haus Ahr um das Jahr 1950
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In der heutigen Zeit deuten auf dem Gelände des ehemaligen Herrensitzes nur noch einzelne Mulden den Verlauf des Grabens an, der einst den alten Burgplatz umschloss
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Der Dachreiter des untergegangenen Hauses Ahr wurde auf Initiative des Vereins für Heimatpflege und Verkehr Voerde e.V. restauriert und im Mai 2006 an der ehemaligen Zufahrtsallee zum Herrengut aufgestellt; auf der rechten Bildseite weht die Fahne des Voerder Stadtteils Möllen








1 Aus „ter Are“ wurde die Bezeichnung Traar.


2 Vgl. hierzu Kap. 4.


3 Eine zwischen den Jahren 1903 und 1907 durchgeführte Verlegung des Mommbachs bei Haus Ahr führte zuvor zu einer Verkleinerung des Burgplatzes.




3 Die Burgherren auf Haus Ahr


Die Ritter von der Are


Erstmalige Erwähnung findet Haus Ahr indirekt im Jahre 1241, als ein Wolter de Are als Zeuge bei der Verleihung der Stadtrechte an Wesel durch Graf Dietrich IV. von Kleve genannt wird. 1273 dann ist Albert von Are zugegen, als Graf Dietrich V. die Freiheitsprivilegien für die Stadt Dinslaken festsetzt.4 Kurz danach, im Jahre 1291, droht Johann von der Are, seiner Frau und seinem Sohn die päpstliche Exkommunikation, weil sich der Ritter im Zuge eines Prozesses gegen die Witwe des Ritters Albert von Are (es ging die Übertragung von Gütern) dazu hatte hinreißen lassen, einen abgesandten Gerichtsboten ins Gefängnis werfen zu lassen.5


Bemerkenswert sind noch weitere Spuren der Herren von Are auf Haus Ahr: Im Jahre 1313 erhält Johann von der Are auf Lebenszeit die Nutzung der Griethauser Fähre bei Emmerich zugewiesen. Am 3. August 1342 bezeugt ein Albert von Are die Handfeste, mit der Graf Dietrich VII. die von seinen Ahnen vergebenen Stadtrechte Dinslakens noch einmal im Wortlaut bestätigt. Ein knappes Jahrhundert später, um das Jahr 1418, sagt Heinrich von der Are gemeinsam mit anderen Rittern (u.a. zusammen mit seinen Nachbarn auf Haus Götterswick, Johann und Hermann von Loete) der Stadt Duisburg im Zuge der Zwistigkeiten zwischen Herzog Adolf II. von Kleve-Mark und seinem Bruder Gerhard die Fehde an.6
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Siegel des Wolter van der Are vom 26. März 1433 an einer Urkunde, die vor dem Richter zu Götterswickerhamm seinen Verkauf eines Stück Saatlandes im Eppinghover Feld (genannt „Bei den Bremen“) an die Johanniter-Kommende in Walsum regelt








4 In der älteren Forschung wird Graf Dietrich V. als „Dietrich VII.“ gezählt.


5 Vgl. Ilgen (1978), S. 22.


6 Aus Anlass seiner 1417 erfolgten Erhebung in der Herzogstand führte Adolf II. von Kleve-Mark eine neue Erbschaftsregelung ein, die nach seinem Ableben nur sein erstgeborenes Kind als Erbe und Rechtsnachfolger vorsah. Duisburg als unmittelbare d.h. dem König direkt unterstellte Reichsstadt fühlte sich in seinen Rechten verletzt, als Adolf von der Stadt auf die neue Erbfolgeregelung den gleichen Eid ablegen sollte wie die klevischen Landesstädte. Die Duisburger beschwerten sich bei König Sigismund hierüber, der ihnen recht gab und die Pfandrechte an Duisburg für sechzehn Jahre Adolfs Bruder Gerhard zuschrieb. Somit huldigte die Stadt Gerhard. Dies wiederum führte dazu, dass Adolf II. sowie die gesamte klevische Ritterschaft – darunter Heinrich von der Are – der Stadt Duisburg die Fehde ansagte, die bis zum Jahre 1422 andauerte.




Die Herren von Hiesfeld


In der Nachfolge des letzten Ritters von der Are trat auf Haus Ahr Bernd von Hiesfeld auf, ein Bruder des Johann von Hiesfeld, der auf dem in der Nähe gelegenen Haus Endt („An gen Ende“) einsaß.7
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